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Am Freitag,  den 27.  d . Mts ., nachmittags von
2 - 3einh. Uhr werden di« neuen Brotbücher  ausge.
geben. Nach dem Termine erfolgt keine Ausgabe mehr.

Wer Getreide , um Versand bereit stehen hat, wolle dies
bei »ilhelm Meurer , Pfarrgasse, melden und die Versand-
säcke dort in Empfang nehmen.

Ich mache nochmals darauf aufmerksam, datz die Prä¬
mie nur bis 1. Septemberd. Is . gezahlt wird.

Das Derzeichnis des in der Stadtgemeinde kamberg vor¬
handenenN in d v i e h e », für welches der gem. § 6 der Vieh-
feuchenentschadlgungssatzungvom 2. Mai 1912 (Sonderbeil.
V»« Weg. Amtsbl. Nr. 26) für das Rechnungsjahr 1920/21
1" " hebende Beitrag zur » eftreitun, der Entschädigungen
an die Bescher des durch Seuche gefallenen oder infolge der¬
selben getöteten Rindviehes auf 20 MK. für jedes Stück fest-
gefetzt worden ist und demnächst zur Erhebung gelangt, liegt
in der Zeit vom 25 . A u g u st bis 1. September  d . Is.
im Rathause öffentlich aus.

Vas Verzeichnis»er in der Stadtgemeind« Tamberg vor-
d«nd«nen Pferde,  für welche der gem. § 6 der Viehseuchen-
entschadlgungssatzung vom 3. Mai 1912 (Sonderbeil, zum
Reg. Amtsbl. Nr. 26) für das Rechnungsjahr 1920/21 zu
erhebende Beitrag zur Bestreitung der Entschädigungen an

, ber *urch Seuche gefallenen oder infolge derselben
getöteten Pferde auf 20 MK. für jedes Stück festgesetzt
worden lst und demnächst zur Erhebung gelangt, liegt in der
Zeit vom 25 . August bis 1. September  d . Is . im
Rathause öffentlich aus.

Lamberg, den 25. August 1920.
Ver Bllrgermeister:

_ _ Pipberger.

Ausstich-polnischer Krieg.
Avffen aus deutscher Gebiet »bergetreten.

AerliN' 24. August. Nach amtlichen Mitteilungen sind
m der Nahe »on Nerdenburg6 - 7000 Rüsten, zum Teil in
geschloffenenFormationen, auf deutsches Gebiet übergetreten
Die Entwaffnung verläuft ohne Störung. Die Rüsten sind
;m Lager von Arys untergebracht worden, wohin, wie Kürz-

Donnerstag,  den 26 . August 1820.
lich gemeldet, bereits etwa 2000 übergetretene Polen gebrachtworden waren.

Wie der „Königsberg« Allg. Ztg." aus Neidenburg bs-
richtet wird, ist die bolschewistische3. und4. Armee vernichtend
geschlagen worden. Etwa 10 060 Truppen seien über die
Grenze gekommen. Ein Offizier habe ausgesagt, datz die
Truppen einfach nicht mehr Kämpfen könnten, weil sie sich
seit acht Wochen fortgesetzti», Vormarsch befunden hätten.
Die Kavalleristen hätten ständig auf den Pferden schlafen
müsten, dos Fußvolk fei nach der Schlacht von Straßburg
zusammengebrochen.

In dem Bericht der Königsberg« Zeitung heißt es weiter:
Zahlreich« Offiziere und Kommissare befinden sich unter diesen
Ubergetretenen. Eine große Anzahl von Bagagewagen haben
sie mitgebracht, desgleichen viel Zug- und Reitpferde. Bor
allem fällt immer wieder der komische Anblick
auf , den die Frauen in solcher Umgebung
gewähren,  die man zahlreich auf den rassischen Bagage-
wagen Herumsitzen sieht.

Der panikartige Rückzug.
Berlin. 24. August. Rolf Brandt, Sonderberichterstatter

des Berliner Lokalanzeiger, meldet seinem Blatte u. a. :
Der Rückzug der Rüsten längst der ostpreußischen Grenze

hat sich unter dem Druck der schon vom Süden herandrängen-
den polnischen Kavallerie zur P a n i k entwickelt.  Train.
Viehherden, Kavallerie, Infanterie strömen in « irrem Durch¬
einander die Straßen entlang. Offiziere, Kommissare versuchen
vergeblich, mit dem Revolver in der Faust, Ordnung zu
schaffen. Ein Teil der fliehenden Regimenter hat die Waffen
fortgeworfen. Östlich Thorzele sind gestern weiter« 4000
Rüsten, auch der Brigadestab der 54. Brigade, aus deutsches
Gebiet getreten. Die Ruffen wurden entwaffnet und nach
Preußisch-Holland übergeführt. Mit neuen Übertritten ist
nach der Gesamtlage künftig zu rechnen. - Beim Dioisions-
stab der 12. ruffischen Division war heut« die nicht zu kon-
trollrnende Nachricht verbreitet, Bialystok wäre schon in der
Hand der Polen. Jedenfalls dürfte der ruffische Widerstand
«vhl zuerst weit hinter Kolno - Lomshä  organi-
siert werden, um die Reserven nicht in die Panik hineinzu,
ziehen. Trotz der meist überraschend schnellen Erholung der
Ruffen dürfte doch wohl eine Zeit vergehen, bis eine Um¬
gruppierung und Festigung der Roten Armee erreicht ist,

Polen Flugzeuge und Tanks  in immer
noch steigender Anzahl zur Derfügung zu stehen scheinen.
Dre russischen höheren Stäbe erklären allerdingsi, daß das
letzte Wort noch keineswegs gesprochen sei.

«er rllffische Gegenstoß in vorkereitung?
London, 24. August. Nach Meldungen aus Finnland

treffen dl« Russen umfangreiche Maßnahmen gegen die pol¬
nische Offensive. Aus Nordrußland und von der finnischen
Grenze sind alle Truppen weggeholt und zu anderen Dioisio-
nen umgeformt worden, di« sich nächster Tage an den linken
Flugei der polnischen Armee zur Wehr setzen werden. Die
r u ss, sche A r t i l l e r i e. die dem Vormarsch auf Warschau
nur unvollkommen gefolgt  war wegen der ungünstigen Witte-

3nc SesWlr Metis und Hnieieil.
(Fortsetzung.)

Nachdruck verboten.

. ®i ü * V Pfarrkirche.  Die alt« Pfarrkirche
hatte offenbar für die große Pfarrei schon lange nicht mehr
ausgereicht. Einem Neubau aber stellten sich nicht erwartete
Schwierigkeitenentgegen. Das Limburger Stift, welches nach
allgemeiner Ansicht den Chor zu bauen verpflichtet war, de-
stritt dies zuerst, mußte aber kalb nachgeben. Dafür leug-

• nete es aber die Notwendigkeit eines Neubaues. Eine im
Febr. 1777 hier erschienene Eommiffion«ber entschied für
den Neubau, woraus am 29. Sept. das Decret des Erzbischofs
Clemens Wenzeslaus erlaffen wurde, daß eine neue Kirche
zu erbauen sei, daß das Stift den Chor zu bauen habe und
daß der Erzbischof es gerne sehe, wenn noch vor Winter die
Fundamente gelegt würden. Als dies Decret am I . October
den Filialisten verlesen wurde, zeigten diese sich schwierig und
meinten, man solle bis Frühjahr warten. Hinter ihnen
standen die oranifchen Beamten. Doch Landdechant Schmid
störte sich nicht daran und noch am selbigen Tage ließ er das
Innere der Kirche räumen. Altar und Kanzel kamen Jahrs
darauf in die neuerbaute Kapelle zu Oberselters, die alte
Orgel wurde für 375 Gulden verkauft. Der Turm blieb
stehn. Mit dem Abbruch der Mauern des Schiffes ging es
so schnell vorwärts, daß Oberamtmann Benedict von Schütz.
Holzhausen schon am 16. October, jedoch ohne öffentliche
Feierltckkeit, den ersten Steil, zum Neubau legen konnte.
„Dieser Stein, sagt Lauer, ist gleich einem Parallelogramm»,
in dessen Fläche3 Kreuze gleich dem deutschen Orden-Kreuze

ausgehauen sind; er liegt linkerhand, so man in der Kirche
stehetm der Ecke neben dem Glockenturme." Die Funda-
mente zum Langhaus wurden noch vor Winter ausgemauert.

Erotz der erzbischöflichen Entscheidung zögerte noch das
Stift, bis endlich Frühjahr 1778 auch das Chor niedergerif-
)en wurde. Aber bei dem Bau des neuen gab es wiederum
Streit und zwar in Betreff der Sacristei und der Leistung der
Fuhren. Provisorisch wurde vom Officialat bestimmt, daß
das Stift den Bau der Sacristei. die Pfarrei aber die Fuhren
besorgen lassen solle. Nach einem später auf Appellation der
P arrer ergangenem Decret sollte diese Fuhren zwar die
Pfarre, leisten, das Stift aber für die Fuhren nach Frank-
furt und Kostheim, wo die roten Sandsteine verladen wurden
den gehrlohn der Fuhrleute bezahlen; wozu das Stift sich

October wurde von Iimmermann
der übliche Spruch getan und stand am 19. fertig unter Dach.
Der Grundstein liegt gerade hinter dem Hochaltar nicht sehr
L-l., ^er  ein roter Sandstein, inwendig mit einer
Höhlung und darauf ein Deckel von Stein. Darin liegt
eme bezügliche Urkunde, dann eine andere mit Nachrichten
über Tamberg und einige trierische und nassauische Landes-munzen.
«m ^ »erbaute Kirche wurde am 15. Juli vom Trierer
Weihbischof und Bischof von Ascalon i. p. i., Johannes
Maria von Herbain feierlich zu Ehren der Apostelfürsten
Petrus und Paulus consecriert. Um den Bau machten sich
wohlverdient außer dem Pastor Schmid selbst die Freiherren
ChristophP . W-lib. von H o h en f e l d und Benedict Ma-
rian von Schütz - Holzhausen,-  der nassauische Amtmann
Ernst TorneliusP a g e n ste cher, sowie der Gerichtsschreiber
I . Georg Fi scher. Der nassauische Rentmeister D ab u tz
ha.te zum Bau 1000 Gulden und 600 Schuh rote Quader¬

42. Jahrgang
rung der letzten Wochen und den dadurch entstandenen schlechten
Wegeverhältnissen, ist nun flott gemacht, ver Cisenbahnver-
kehr ist in ganz Rußland seit ckiefer Woche für den privaten
Berkehr eingestellt und dient ausschließlich zu Truppentrans-
Porten, die unaufhörlich auf allen Strecken zusammenströmen.
In unterrichteten Kreisen nimmt man an, daß im Laufe
de r k om me n d en Woche bereits eine Wen¬
dung  eintreten wird.

Lokales und vermischtes.
Lamberg, den 26. August 1920.

* » vllbehängte Odstbäume. Eine Zierde des Herbste»
ist «in vollbehangener Obstbaum. Verführerisch winken die
saftigen Birnen, die zart gelben, rotwangigen Äpfel und die
duftig blau angehauchten Pflaumen dem Beschauer zu. Die
Fruchtmenge läßt den Obstbaum in seiner zweiten Schönheit
erscheinen, nachdem er uns durch seinen zarten Blütenschnee
im Frühjahr und sein frisches« rün während des ganzen
Sommers erfreut hat. Somit ist er ausgezeichnet sowohl durch
Schönheit wie durch Nutzen, dazu sind seine Früchte nicht nur
von Süßigkeit und ausgezeichnetem, verschiedenartigemGe¬
schmack, sondern auch außerordentlich verdauungsstärkend und
blutreinigend. Mit Recht nimmt darum der Obstbaum unter
allen Bäumen die erste Stelle ein und seine Anpflanzung
kann nicht genug empfoh'-" werden. Deshalb ist es auch
nicht zufällig, daß er im Paradiese eine so große Rolle spielte.
Die Mode verlangt zwar für einen stilgerechten« arten Zier-
bäume und allerhand seltenes Strauchwerk, aber ein Obst¬
garten bietet doppelte Schönheit und reichen Nutzen
_ . * Kriegsbeschädigteund Kriegshinterbliebene! Der
Reû bund schreibt: Die Auszahlung der Renten ist in die-
sem Monat bereits Samstag. 28. August, da der 29. auf
einen Sonntag fällt. Außerdem werden an diesem Tage an
den einzelnen Postanstalten Merkblätter ausgegeben, und
achte daher jeder Militärrentenempfänger, daß er in den Be¬
sitz dieser Blätter gelangt.

* Idstein, 24. August. Herr ArchidektK « r l Schü tz
"5" 1*" . (Absolvent der hiesigen Baugewerkschule) wurde zum
MunsterralsekretSr im Reichsschatzminifterium. Reichsbauver¬waltung, ernannt.

* Höhr, 20. August. Wie die amerikanische Heereszei•
tung „Amaroc" mitteilt, ist ein Falschmünzer aus Höhr und
zwei amerikanische Soldaten, die in Sayn stationiert waren,
festgenommen worden. Die Falschmünzer wollten für fünf
Millionen Mark falsche 50 Mark-Scheine Herstellen. In einer
Kiste fand die deutsche Polizei 60 000 einseitig bedrukte Pa¬
pierscheine. Keiner aber war bereits im Umfaus. Den Sol-
baten hatten die Hörer Drucker für die Inumlaufsetzung eine
Biertelmillion Mark in Bar versprochen. Die sieben Platte«
waren in Hamburg gemacht worden, die Druckpresse stammte
aus Hamburg und war in Poltersdorf bei Cochem im dritten
Stock eines Hauses aufgestellt. Einerder Amerikaner besorgte
60 000 Papierbogen aus einem Koblenzer Geschäft. Die ver-
hafteten Deutschen sind im Neuwied« Gefängnis, die Ame,
rikaner im hiesigen Militärgefängnis.

steine frei bis Lamberg gegeben, Marg. I a c o b i 200
Gulden, der Pfarrfonds 2000 Gulden.- ferner wird al»
Wohltäter ein Huberti gerühmt. Der ganze Bau hatte nach
Lauer 21,900 Gulden gekostet. Der Maler Appianus von
Mainz malte für 600 Gulden 1780- 71 Fresko-Gemälde
Der Crucifixus mit den Vorbildern aus dem A T wurde
1835 von dem berühmten Beit gemalt. Die Kanzel und die
Altäre(diese wurden von Dekan Wehrfrih durch neue ersetzt¬
sind in Coblenz gemacht. Die Orgel wurde von den Gebrü¬
dern Stumm(Hunsrück) gebaut. Die große Glocke ist 1650
gegossen und 2787 Pfund schwer. Die alte war in dem ge-
nannten Jahre „umgeschmolzen, nachdem sie schon 236 jahr
(also 1414 gegossen) den glang von sich gegeben." Sie trägt
in lateinischen Lettern folgende Inschrift: Gott zu dienen
und ehren bin ich Maria genannt, 236 jahr von mir gegeben
meinen Klank, weiln der rechte Ton endlich bei mir
abgenommen Hab ich denselben mit dem Teutschen
Frieden wiederbekommen bei Herrn Wilhelm Schefern
postoren, Johann Wilhelm Langenbachen, Trier. Schult-
Hefen, Johann Hot und Adam Bäckern beide Bürge,
meister durchM. Antonius Paris Lotharingum. Im Jahre
1650." Die zweitschwere« locke wurde 1836 unter Pastor
R o o s von Ewald Schott zu Eltville gegoßen(Bürgerqlocke).
die dritte 1805, die sog. Todtenglocke; die vierte 1804 die
Gemeindeglocke: die kleinste(Meß.) Glocke 1812. Die Raths-
glocke kann jederzeit von der Bürgerschaft zurückaefordert
werden. (Bergl. vom 25. August 1780). Fortsetzung folgt
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beginn der 6i >lfcbeidimg9fcb!acbt.
Vor den Toren Warschaus.

« r ^ , Warschau fiat der Kamps eingesetzt. Die fremden
Gesandtschaften, auch die deutsche, sind nach Polen abgereist
um nicht de: Bewegungsfreiheit bercmbt zu werden. ' Auch
penchten englische Blätter. daß mindestens 300 001 Ein.
ivohner die Stadt veriasien haben aus Furcht vor den zu
erwartenden Strafsenkämp'cn.

barf  “ I8  erster Tag der eigentlichen
Tchlacht bei Warschau bezeichnet werden. Der Feind hatte
Im Norden der Stadt die Linie Nowomkesto—Zegrze—
Radzymin—Jlnfzez erreicht, und von dieser Linie ans sollten
Die und ! «. Sowtzet-Armee ans Warschau vorstürmcn.
Am Zentrum der Linie liegt Radzymin, etwa 19 Kilometer

warschauer Vorstadt Prag« entfernt, von wo aus
»ie Weichselbrücke»ach Warschau sichet.

Gegen abend war Rad-ymin von den Polen zurück-
erobert worden und damit die größte Gefahr für War chau
zunächst obgewehrt. Es scheint, als ob die poin.sche Heeres-
lertung ihre Armeen wieder stramm in der Hand hält. Mit
Abnahme einzelner Regimenter(wie beispieisweife bei der
11. Livrnon). die Schneid im Angriff und Ausdauer in der
Verleidrgung vermissen ließen, hielten sich die polnischen
Truppen sehr gut. manche., wie beispielsweise die litauisch,
werßruisiiche Division, sogar ausnehmend gut.

bestehend aus einem kleinen Kreuzer und vier Torpedobooten,
das für Mimel bestimmt ist. Frankreich deabstchtigt. seine
Position in Memel erheblich auszubauen.

Sammelmappe
für bemerkenswerte TageS. und Zeitereignisse. ]

Die Überflutung mit Papiergeld.

xÜJM-j

Dauernde Steigerung.
Der letzte Monatsauswels der deutschen Rekchsbonk

zeigte n Ansä'weNen der im Umlauf befindlichen Papiergeld-
summe»m fast2 Milliarden. Die Gesamtsumme der zur¬
zeit im Umlauf befindlichen Bankno'en und Darlehnskassen«
scheine beläuft sich auf 69.1 Milliarden Mark. Alle paar
Wochen, mindestens aber zu den Vierleijahresteiminen
werden immer wieder Rekord iffern von in Umlauf befind-
lichem Papiergeld au?gewieien.

Die Steigerung des Umlaufes Ende Juli ist ganz be-
sonders groß und bis zum gewissen Grade durch die erhöhten
Geldanforderungenbei der Ernte zu erklären. Es wäre
aber Vogel-Straus-Politik. wenn wir uns verhehlen wollten,
daß das Mißverhältnis zwilchen Waren und Geldscheinen
immer schärfer wird. Wir dürfen uns nicht in wirtschaits-
politische Sicherheit wiegen lassen, wenn der Kurs der
deutschen Mark nach seinem Anstieg von März bis Mai
setzt wenigstens noch stationär bleibt. Die volkswirtschast-
liche Bilanz Deutschlands verschlechtert sich von Woche zu
Woche. Die schleichende Absatzkrise hat einen Tiefstand
der Produktion in zah'reichen Eimer bszweigen und
damit verschärfte Erwerbslosigkeit zur Folge gehabt. Airs
die immer mehr zusammenschmelzende Waren- und Güler-
menge stürzt sich eine ständig wachsende Summe Papiergeld.
Noch hat uns das Ausland nicht den Kredit gesperrt und HUft
mit Verbrauchsgütern aus, indem es unser Papiergeld ent¬
gegennimmt. Dies Papiergeld setzt es in deutsche Aktien,
andere Geschäftsanteile. Hypotheten. Pfandbriefe. Grund¬
stücke und Gebäude um. Das kann aber nicht ewig so
weiter gehen. Noch ehe die deutschen Werte in ihrer Mehr-
zahl in fremde Hände übergegangen sind, wird die De-
teiligung an der deutschen Wirtschaft durch andere Gründe
ihren Reiz verloren haben. Diele anderen Gründe sind eben
die Zerrüttung unserer Wirtschalt und unserer Finanzen, die in
absehbarer Zeit zu ordnen immer schmieriger und sraglicher
wird. Der andere Grund, der den westeuropäischen und
überseeischen Kapitalinen das Interesse an deutichen Werten
verleiden wird, iit die Gefahr aus dem Osten, die n cht des-
halb geringer wird, weit die roten Truppen aus taktischen
Gründen Zwischenfälle an der ostpreußtschen Grenze ver-meiden.

* Gegen die widerrechtlich von der Entente gefordert? Ab.
tretung des rechten Weich'elufers an Polen hat die Reichs¬
reg,erung schärfste» Einspruch erhoben.

* Das ost- und westvreutzrsche Slb'timmungSgebiet ist von
den Ententetruppen endgültig geräumt worden.
, *Entgegen anderslautenden Meldungen ziehen die Franzosen
im Brückenkopf Mainz doch beträchtliche Truppenmengen zu-sammen.

* Wie verlautet, soll am 22. August in Berlin ein all¬
gemeiner Kommunisienkongreß zusammentreten.

* Wie aus Prag gemeldet wird, sind die Ententeiruppen
aus demt'chechisch-siowakischcn Abstimmungsgebiet nach Oder¬
schlesien abtransportiert worden.

* Di? Schweiz trägt sich mit dem Gedanken, die staatlichen
Bundesbahnen einer Privatgesellschaft zu übertragen.

* Nach Meldungen aus englischer Quelle sind Teile der
russischen Armee bereits in Warschau cingedrungen.
. * Me russisch-polnisch-n Friedensverhandlungen haben unter
dem Vorsitz Trntzkrs in Minsk ihren Anfang genommen.

* In Athen ist es aus Anlaß des Attentats auf Venizelos
zu schweren Unruhen gekommen.

Polnische Gewalt an der <Heicbfel.

Der deutsche Bevollmächtigte in Marienwerder wird diesen
Protest gleich zeitig zur Kenntnis oer Interalliierten' '"niifion
in Westpreußen bringen: . Der Oberste Rat in s hat
durch seine Entscheidung über das weftpreutzische Ab rings-
gebiet Ost- und We'ipreußen von der Weichsel völlig abge-
iämitien. Tie deutsche Negierung hat bereits in mefnfaüe«
Noten bei dem Obersten Rat unter eingehendster Darstellung
der Verhältnisse gegen eine etwaige Lömng dieser Art
Stellung genommen. Durch die Abst mmung vom 11. Juli
1920 ist dei Wille der Bevölkerung einwandfrei zu aflegette;en,
daß das ge,amte wesipreußlsche Gebiet Leutschlanb zu-u^
sprechen ist; hierdurch würde auch Dte wirtschaftliche Und
geographische Lage der Ortschaften in dieser Gegend, der
gemäß Artitel 97. Abs. 6. des FriedensvertragesRechnung
getragen werden soll, voll berücksichtigt. Ter Friedens-
vertrag siebt sür Polen lediglich ein Stromaufsichtsrecht vor.
das in keiner Weise die Begründung zu territorialen Gebiet--
ansprüchen geben kann. Das Recht der Überwachung und
Aufsicht über den Strom hat mit der Souveränität üoer
die öiiliche Stromhälste und das Ufer nicht das mindeste
zu tun. Deutschland hat ein ebeno dringliches Interesse
an der Erhaltung guter Schiffahrtsoerhättmsseauf der
Weichsel wie Polen."

Protest der deutschen Regierung.
Absage Kamenews an Lloyd George.

Rach Meldungen aus London hat der dortige Ver.
kreier Sowjetrußlands einen Brief an Lloyd George ge.
£ rin d «? er sagt, angesichts der Feindseligkeit der
französischen Regierung, die mit der polnischen Regierung
ein Bündnis eingegangen sei. durch das die Haltung der
Sowjetrcgierung erschwert werde, und das darauf hinaus-
gehe, die internationale Friedenskon erenz zu verhindern

eä™bte, mlflfd}e Regierung nicht sür nötig, die der enr^
fischen Negierung mitgeteilten Waffeniiillstandsbedingungen
«vzuandern. —Ferner erklärt Kamenew noch tn einer Zeilungs-
«otiz: .Die Sowjetregierung hat weder mit Deutschland
«och mit anderen Ländern ein Abkommen geschlossen, sei es
direkt, sei es indirekt gegen Polen gerichtet. Die Bedln
gungen für den Waffenstillstand und sür die-Friedensprülb
minanen enthalten nichts, was dte Beziehungen zwischen
Polen und Deutschland oder deren Grenzen beirisft. Die
Sowjeiregierung verwirft als unwürdig jeden Gedarrten
daran dag ihr Sieg über die polnischen Imperialisten dazu
benutzt werden lönnte. den Militarismus in Deutschland
oder in irgend einem anderen Staate zu stärken. Die
Sowietregierung roeiit die Absichten deul,cher Militaristen
ebenso heftig zurück wie die der sranzösischen."

Englisch-französische Flottcndeuioustrationen.
Ein englisches Geschwader, bestehend aus vier Kreuzern

und sechs Torpedobooten, erichim in den nordrujsischen Ge-
wassern und demonstrierte aus der Höhe von Kronstadt und
Narwa. Tie deutsche Handelsschiffahrt Lübeck—Stettin—Finn-
lanü—Estland wurde bisher nicht gestört. Nach einer Mel-
düng aus Arkona passierte dort ein französisches Geschwader

Trotz des für die Polen geradezu vernichtenden Ab¬
stimmungsergebnisses hat der Oberste Rat der Entente einen
Beschluß gefaßt, der mit der Abstimmung absolut nicht in
Emllang zu bringen ist. Die entsprechende. Deutschland
überreichte Note besagt nämlich:

Der Artikel 97 dcS Vertrages von Versailles hat be¬
stimmt, dass nach Beendigung der Volksabstimmung in den
Kreisen Stuhm und Noscnberg» sowie in dem Telle des
Kreises Maricnburg östlich der Nogat. und auch tn dem
östlich der Weichsel gelegenen Kreise von Marienwerder,
dte alliierten und assoziierten Mächte die Grenzlinie zwischen
Deutschland und Polen fcstietzc» werden, wobei zum miu-
drffcu sür die gesamte Strecke, auf der die Weichsel die
Grenze bildet, die volle und uneingeschränkte Überwachung
des Stroms, einschliesslich seines östlichen Users in der
Tiefe, die für die Rcgulierungs- und Vcrbcsscrnngsarbeitcn
erforderlich ist, Pole» zngcsprochcn werden mutz.

Auf Grund dieroon hat die Botschmteikon erenz kraft
ihrer Vollmacht die Grenzlinie wie folgt festgesetzt: . Von
einem gemein,amen Punite an der Grenze Polens. Deutsch-
lands und der Freien Stadt Danzig (bieier Punkt ist im
Gelände von der im Artikel 101 des Vertrages von
Versailles sestgesetzten Kommission zu bestimmenj dis zu
einem Punkte auf dem Osiuser der Weichset. wo die Ver-
waltungsgrenze zwischen den Gemeinden Kleinfelde und
Schuliviese die Weichsel berührt: eine tm Ge.ände festzu-
legende Lmie zwischen Fluß und Deich."

Protest der Reichsregierung.
Die deutsche Regierung hat ihre Vertreter in Paris.

London und Rom angewiesen, nachstehende Protestnote dem
Obersten Rat und den dortigen Regierungen zu übergeben.

Volkswirt l'ckaft.
Auf der Technischen Meffe in Leipzig hielt Reichs-

Präsident Ebeit eine Ansprache, tn der er u. a. jacte: . Er
habe die feile Überzeugung, daß das Pflichrbewußtsem des
deutschen Arbeiters im Zu ammenwirlen mit der Rührigkeit
des deutschen Kaufmannes eine Wiederoelebung unseres
W rtichaftslebens herbeiführen werde. In diesem' Sinne >ei
me Technische Messe ein Werk des Wiederaufbaues. Er
tonne versichern, daß die Reichsregierung der finanziellen
Unterstützung der Leipziger Messe, namentlich auch der
propagandistischen Seite, dte größ-e Ammerksainkeit schen en
werde. Schließlich sprach der Präsident etc Hoffnung aus.
daß in dem Zusammenwirken aller Klassen dte deutsche
Arbeit wieder so in die Höhe gebracht werde, daß das Ans-
land uns Beachtung schenten werde. Er sei davon überzeugt,
daß wir die alte Stellung, die wir in der Weltwirtschaft
eingenommen hatten, nur durch Hebung der inneren Schwierig¬
keiten wiedergewinnen könnten."

Übergang der schweizerischen Bundesbahnen in
private Hände. . Journal de Genöve" stellt fest, der
Gedante der schweizerischen republikanischen Gruppe, zu ver-
langen, daß die Vermattung der Bundesbahnen einer
Privatgesellschaft übertragen würde, sei in der schweizerischen
Presse nicht ungünstig ausgenommen worden. Las Blatt
meint, die größte Schwierigkeit würde nur darin bestehen,
eine Geiellschaft zu finden, die zur Übernahme dieser Ver¬
waltung geneigt sein würde. Die ganze Erörterung zeigt
jedemasts. daß es sich hier gegenüber allen lozmli'.ischen
Verslaailichungsbestrebungen um eine rückläufige Bewegung
von nicht zu unterschätzenderStärke handelt.

Villa  Ttascafi
Roman von Erich Friesen.

m (Nachdruck verboten.)
. Dock, der Prasidertt wehrt ihm. . Es widerstrebt mir,

?me Frau zu schlagen, wenn es nicht absolut notwendig
ist — bemerkt er mit einem Anflug von Ritterlichkeit—
.besonders, wenn sie so schöne Augen hat und soviel
Temperament. Bewegen Sie Ihren Gatten dazu, daß er
uns unser Eigentum zurückgibt, Signora, und kein Haar
auf Ihrem schönen Haupt soll Ihnen gekrü-nmt werden.
Reden Sre mit ihm!"
„ Mt einem Blick unendlicher Liebe umfaßt Teresita
ihren Mann. Vergessen ist jeder Zweifel, jeder Groll, jede
Spur von Furcht.

Festen Schrittes geht sie auf ihn zu und legt den Arm
um seinen Hals. „Ich weiß nicht, was ihr von mir wollt!"
ruft sie mit klarer, weithin schallender Stimme. „Aber
das weiß ich. daß ich meinen Mann liebe und daß ich ihm
vertraue. Und daß ich ihn niemals zu etwas überreden
werde, waS er nicht aus eigenem Antriebe tun will!"

Mit wütendem Geschrei will man auf sie eindringen.
Sie jedoch richtet ihre hohe Gestalt noch höher auf.

»Hinweg von mir!!"
Den Kopf des Gatten mit der Linken fest an sich

drückend, die Rechte mit dem blinkenden Dolch zur Ver¬
teidigung erhoben, erwartet das mutige Weib die Horde
entmenschter Gesellen, die mrf sie eind-.ingen.

Plötzlich — ein Knulenschlag von Iwan OrlosssHand-
Mit einem Wehruf sinkt sie zusammen. Schon wollen

der Kaffer mid der Chinese die halb ohnmächtige Frau
packen und sie fortschleppen-

Da stürzt atemlos Maruschka herein— das Weib,
das Teresita hierher gelockt. . Die Polizeil Die Polizei!!"
Starres Entsetzen.

Im Nu ist daS elektrische Licht auSgcdreht. Der ganze
Raum in tiefer Finsternis.

Letzt kräftige Faustschläg« au der Tür.

Ntemano ruyrt sich. , Jm iitamen des Gesetzes!
Macht aus!"

„Hilfe! Hilfe!"
Teresita schreit eS verzweifelt auf. Draußen an der

^LEberha .tes Arbeiten: Hämmern. Feilen. Schlagen.
Endlich ist die Tnr gesprengt.

^ . Eme Anzahl Carabtnieri dringt ein mit Laternen.Wütender Kampf.
Jetzt— ein Schuß-
Dann ein dumpfer Fall-
Die Verbrecher drängen dem Ausgang zu und laufen

direkt einem neuen Triwp von Carabtnieri in die Arme,
die ste in Empfang nehmen, rasch fesseln und von dannenfuhren.

Inzwischen hat man den gebundenen Mann auS
seiner furch baren Lage befreit und das halbohnmächtige
junge Weib vom Boden aufgehoben.

Jetzt erst wendet man seine Aufmerksamkeit der lang
auf dem Boden auSgestrcckten Gestalt zu. die vorhin von
der Kugel getroffen wurde.

?ls . einer der Carabtnieri ihr ins Gesicht leuchtet,stöhnt Rrnaldo tief auf.
Es ist sein Vetter, Graf Marco Tosti.

20. Kapitel.
Der erste Tag im neuen Jahr.
Auf der Ottomane in Teresitas rosa Boudoir lleit

Aras Marco. Er ist totenbleich. Langsam sickrn große
Blutstropfen über sein? schmerzhaft verzogenen Lippen.

Bekümmerten BlickS steht Rinaldo am Kopfende und
halt d,e erkaltende Hand des Vetters, während Teresita
leise shluchzend am Fußende kniet.

Soeben haben Arzt und Priester den Sterbenden ver¬
lassen. Keine Hoffnung mehr.

Jetzt öffnet Graf Marco die müden Augen. Gedanken¬
voll ruhen sie auf der weinenden Frau.

„Keine Tränen, liebes Kind!" flüstert er matt.
Wozu? . . . Mir ist wohl. Seit mir mein Weib ge-
nommen und mein fieser Sohn, lebte ich ohnehin nur

noch halb hier auf Erden. . . In kurzer Zeit, vielleicht
schon in wenig Minuten, bin ich bei ihnen. . . Horch!
Tonen nicht bereits die Aeolsharsen auf dem Palazzo
Tom, die stets den Tod eines Mitgliedes der Familieverkünden?"

EiR verklärter Ausdruck breitet sich über seine bleichen,
edlen Zuge. Mit Aufbietung aller Kräfte versucht er. sich
em wenig aufzurichten.

, „Ninaldo! . . . Eines mußt du mir versprechen: nimm
wieder unfern Namen an! . . . Laß ihn nicht aus sterben,
.x" Tosti! Laß neues Reis erblühen aus demalten Stamm!"

Rinaldo zögert. An all daS denkt er, was nun
kommen wird. An all die Schwierigkeiten: die Gerichts¬
verhandlungen, die Verhöre, den Skandal.

„Versprich es mir!" drängt der Sterbende.
Noch immer schweigt Rinaldo. Da umschließen

Teresitas leise bebende Finger die Hand des Gatten, und
eine sanfte Frauenstimme fleht: . Tu es, Geliebter!Bure!

Rinaldo blickt in das erregungsbleiche Antlitz seines
Weibes» biickt in die vom nahen Tode bereits gezeichneten
fahlen Ziige des Vetters, der sein Leben sür ihn geopfert.

„Ich verspreche es dir, Marco", sagt er fest.
Ein stummer Dankesblick aus brechenden Augen —

ein leister Seufzer-
Graf Marco Tostis Seele ist bei seinem Weibe und

semenr Kinde.

Jahre sind vergangen. . .
- , Graf Marco schläft den ewigen Schlaf in her Gruftseiner Vater.

In dem altehrwürdigen Palazzo Tosti zu Florenz
sind Graf Rinaldo und Gräfin Teresita eingezogen mit
ihrem Sohn, dem kleinen Grafen Marco.

Mit der ihm eigenen Energie hat Rinaldo da« erreicht,
was ,hm zuerst fast unmöglich erschien: jeder Fleck vo»
seinem Ra.uen ist weggewischt.
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Der Kampf um Marschau.
Slufbie prften Nachrichten vom Eindringen der Russen

in die Vorüädte Warschaus erhielten wir folgende Aus¬
lassungen eines politi'chen Mitarbeiters:

Während Herr Trotz« in Mtnsk die Verhandlungen mit
den polnMen ^ ledensdelegierten begonnen hat. sind die
ersten bolschewistischen Vorposten bereits in die Warschauer
Bonwüt Prag« rinaedrungen. der Kamps um die polnische
Rehden, soll im vollen Gange sein, und nach dem bis¬
herigen Verlauf des ganzen russisch-polnischen Feldzuges zu
urteilen, ist mit dem baldigen Falle WarichauS schon zu
reckinen. Denn auf einen ernsthaften polnischen Widerstand
ist offenbar nickt mehr zu rechnen. Nach dem Rückschlag
her auf den Scheinerfolg der leichtsinnigen polnischen Offen-
sioe euiletzte. folgte fast unmittelbar der katastrophale Zu-
sammenbiuch der polnischen Heere, die regimenterweise zu
den<.olfchewlstrn übergingen, und im unaufhaltsamen Nach,
drangen setzte die bolschewistische Rote Armee ihren Siegeslauf
sort. der sie in raschem Tempo bis an den neugeichaffenen
polnischen Korridor" und bis zur polnischen Hauptstadt
drückte. Die Bersucke der polnischen Heeresleitung und
Dwlomatie. den ^bolschewistischen Vormarsch durch An-
knup ung von Waffenstillstands- und Friedens oetbandtungen
MM Stillstand zu bringen, wurden durch die schlaue
^ . ^ ^ « ^ °" ^ biplomatke erolgreich durchkreuzt. Die
polnischen Unterhändler wurden erst hingehalten, dann nach
Home geschickt, weil sie angeblich keine ausreichenden Voll«
mochtkn hatten, dann hatte die Großfunlstation Akoskau ein
paar Tage Storungen und konnte keine Warschauer Funk-
spiuche ausnehmen» schließlich konnteii die ru-stichen und die
pönalen Pailamentäre auf dem Wege nach Minsk sich
Mt finden— und inzwischen gingen die für Polen so
uderauv peinlichen militärischen Operationen ihren Gang

Betz., wo die beiderseitigen Delegierten nun wirklich in
Minik zusammensitzen. ist ohne weiteres anzunehmen. daß
Trotzli. ganz nach dem Muster von Brest-Litowsk berühmten
Angedenkens, den Polen stundenlange Vorträge über die
bol'ckewistisch.marxistischen Theorien halten und lange Ver-
iandlungen über die . Unaohängig'eit Polens" — wie die
Boischewisten sichs denken— führen wird, wie er es im
^anuar 1917 gegen Kühlmann und Czernin geian
bat. Damals erhob sich bekanntlich General Hoff-
mann und eillirrie vernehmlich mit dem Schwert, so daß
Trotz« die Verhandlungen avbrach und nach Moskau zurück-
ichlte. Heute ist kein polnischer oder französischer Hoffmann
vorhanden, der diese botschewisli>che Taktik zerschlägt. Die
Po.en, von England verlaffen. von Frankreich nur aus dem
Papier und durch eine veraltete Jntr ĝenpolilik unterstützt,
muhen von den Boischew-sten alles hinnehmen, sie muffen
verhandeln, wahrend die Russen handeln. Und so ist eS auch

bQ1* in öen  Verhandlungen von
S P:Öfe* Ö,e  H^ bkpost vom Falle Warschaus hinein

Die Ausblicke, die sich aus dieser Lage' ergeben, sind
m6Ä * ™ „bte fur*Ieb '»e polnische Herrlichkeit, aber auch
m höchsten Maße zweifelhaft für Deutschland. Denn fchließ-
Ä verlieren die Polen nur etwas, was sie nie besessen
-den. sie ernten die Früchte ihrer vcrwhlten. ihrer lurz
ichtlgen Politrk des Hasses und des Undanks gegen Deutsch,
and. und sie buhen den Schein einer Selbständigkeit ein
*" ,?* "** * ihrer Kraft verdanken, sondern der Gnade
^Eeichs und Englands, das im neuen Polen ein brauch-

I :i 0ÜmerJ »egen Deutschland zu er-
« ungen horte. Blicht dieses Bollwerk zusammen so tritt

madezu automatisch wieder das Ziel Frankreichs tn den
Vordergrund, iur die unzuverlässige Stütze im Osten sich
ausreichende Sicherung im Westen zu veischaffen Nicht

0,eWsÖem ber  ° miöie  variier . Temps"!
Imr!» * »abx "ie daran gedacht. Truppen gegen die Rote
Armcezuentsenden. DaoonwollendiefranzösischenArdeiternach

mehr wiffrn. Darum würde es
.mituarilch gefährlich sein", ichreibt der . Temps" ein
^ °h'" °nskorps zwischen ein fcindseiiges Deutsch-and undMtzland zu schieben". Die französische Politik beruhe aber
»auf. dem Vertrag von Versailles Achtung zu verschaffen
«s heißt, am Rhein Wacht zu halten . Wen! FranL
lildS *V U Schutzen hatte, jo müßte dies im Westen
? "icht im Osten geschehen." Das heißt mit andern
Sorten: Das linke Rhemufer. das Saargediet und das
lehMiS* ,0Uen  kür das polnische Reich dienen.

zugrunde, und erweist sich das Ränkespiel am
>men Ti,ch der diplomatischen Roßtäuscher den Boische-
"̂ bsenüber nicht so erfolgreich wie gegen die DeutschenVersailles, dann versucht Frankreich im Namen der

Mur. der Freiheit, der Menschlichkeit. des Fortschritts und

fl ÖL bie  blendenden Schlaawvrte alle heißen, das west-
«che Industriegebiet Deutichlands einzustecken. Und wir
könnten allenfalls an den „Völkerbund" appellieren oder auf
eine ferne Gerechtigieit hoffen. . . r

Es sind nitscheidende Tage, denen wir setzt entgegenaeben.
hoffen, daß die unvermeidlich kommenden

Cntscheidungkn ein würdiges Geschlecht finden, bas seine
begreift. Denn schließlich— es

oeht um Sein oder Nichtsein Deutschlands, es geht um unter
"nfere Su£* nft- Deutschland, o. m Westen ab¬geschnitten. wäre zum Chaos verurtei«.

ĵ eue JVfäcbte$rupplenmc| ?
Auflösung der Entente.

? ""^ cktS der aniibolschewisiischen Politik Frankreichs
MiC ift in  diplomatischen Kreisen in

EÄSS ® enu™ verbreitet, daß das Ende des
Eine Umgestaltung der Entente bevor-

stehe. Völlerbund und Entente könnten die politischen
^ Edenheiten zwischen England und Frankreich

nicht überleben. D,e Absicht Englands, die Sowjeiregierung
5̂ uerkenne,i. bevor em dauerhafter Friede in Osteuropa
hergesiellt sei. könnte Amerika und Frankreich auf die eine

^ It»lQnö  aus die andere Seile führen. Die amerika-
msche Regierung werde jedenfalls General Wränge! nicht
anerkennen, ab-rman glaube, daß Frankreich und Amerika
um m dem Widerstand gegen die Zerstückelung Rußlands
verein,gen wurden, und spreche deshalb von einer neuen
^Ekowppe die Spanien. China. Frankreich und Re- ander Amerikas umfasse. Trotz der Beunruhigung, die die
Eg ^ ENlicke Auflösung der Entente Hervorrufe, habe man

?Efüh'' daß Frankreich und Eng.
land sreundschafiliase Beziehungen mit einander amrecht er-
^5 ?." uud daß ihre Zusammenarbeit in besonders
wichtigen Angelegenheiten nicht unmöglich werde.

in einer an die Reparationskommission gerichteten Note die
auk Grund des Friedensvertrages von St . Germain geltend
gemachten Forderungen wegen Nachlieferung von Lebendviehund Mobein für unerfüllbar erklärt.

Vomf -obnkampfplatr.
Gelsenkirchen. (Folg enschwe rer Streik .) Die

Belegschaft des Hochofenschmelzbetriebes der Gelsenkirchener
Bergwerks-A.-G. ist in den Streik gelrelen, nachdem monate-
lange Verhandlungen mit der Direktion über die Erhöhung
der Produktlonspramie zu keinem Ergebnis geführt hatte».
T̂ rch den Streik sind alle vier Hochöfen in Gels.nkirche,stillgelegt. Die Dtrektwn hatte vorgeschlage». die Streit¬
punkte durch emen besonderen Schlicktungr-mSschuK regel»
E DEsen VorSchlag hat der Betriebsrat abgelehnt.
Darauf hat die Direktimr an die Arbeiter die Aufforderung
gerichtet, die Arbeit w eder aufzunehmen, da sie sonst die
Streikenden entlastenu>ch auch die Gießereibetriebe stillegen
wurde. Eine Betriebsversammlung ift über diese Äufforde-
rung nach kurzer Aussprache zur Tagesordnung über-gegangen.

Von  JMab und fern.

polittfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

— Kein Zusammentritt des Auswärtigen Ausschusses?
? ^ 0XiZ lUn» ^ Mehiheitssozialisten . angesichts der po¬
litischen Lage den Ausschuß für auswärtige Ängelegenheit-n
Dicken'K ei!̂ ist7^ WiX* L . bürgerlichen Parlament«-Kreisen für nicht zweckmäßig gehalten. Man betont
8 'ittk ^ verantwortliche,Leiterder deutschen auswärii. en
Politik, Dr. Simons, zurzeit un Auslande weilt, es keinen
Sinn habe, wenn der Ausschuß für au-wärtige Angelegen-
Heiken zuiammentrcte. Es ist daher damit zu rechnen da»
^ .bürgerlichen und Mehrheit-Parteien die Forderung der

^ m okraten. d-e sich mit der Absicht der Unabhängigen
deckt. , ablehnen. Zunächst müssen natürlich die einzelnen
^ ^ '°r>en gefragt werden doch dürste es dabei bleiben, daßnur die beiden sozraldemokratsschen Parteien den sofortiaen
Ä ^ '^^ Entritt des Ausschusses für auswärtige Angelegen-
Helten verlangen. Wahrscheinlich wird man sich vorher mit
dem Auswärtigen Amte in Verbindung setzen, um Re

dieses Reichsministeriums zu dieser Frage

? -r Abstimmungsgebiete dnrch die
aehi)t st'-s;nm̂ "" °st- und westpreußi-chen Absllmmungs-gebiet befindlichen englischen Truppen sind in zwei Züaen
!ŝ Etwa sechsstündigem Abstand von Allenstein und Dirschau

Schneidemühl. Hannover. Köln, in die Heimat
abbefördert worden. In weiteren drei Zügen folgien die

f’ daß das Gebiet wieder der deutschenRegierung zur Verfügung steht.
der Deu«En deutschen Presse. Der „ReichZoerband
der Deutschen Presse" protestiert tn einer Entschließung gegen

!"ungsoerbote und gegen die Verhasiuna deutscher
R.dakieure un Saargediet. Er .verlangt von der Reichs-
regierung. daß sie mit der gebotenen Entschiedenheit diesen
Zngriften auf ^die Preßfreiheit enfgegentrttt und sich der

leisen der deutschen Redakteure im Saargebiet mit allem
' ^ druck annimmt. Der ge.chäftsführende Ausschuß des
lleichsverbanües hat sich zur Durchführung der Entschließung
IS !ntl öe,n ^gebenden Regierungsstellen in Verbindung
seiest unö eine Eingabe an das Ministerium des Äußern
XraÄ ™ ,ät *‘“" lnole  d»

Deut fch-6 fterreicb.
Der unmögliche Friedcnövcrirag. Die Wiener

Zeitungen melden offiziös, die österreichische Regierun« habe

Kommunale Klavier frei!er. Die Stadt Hofhelm hat
ihrem Geldbedarf eine neue Sieuerquelle erschlossen. Nach

.„Êchiusi der Hoiheimer Siad!oerordneten wird
.unjiift für jebe§ fflnoier, niefrt&6tn ©nuerb bienh eine
Jahrcssteucr von 50 Mark erhoben.

Zwei Todesopfer eines Automobilunfakks. Auf
der Hamburg Berliner Chaussee, unweit dem Dorfe Kunoiv
geriet der Kraftwagen des Kaufmanns Borchard aus Ham-
bürg auf der Fahrt nach Berlin infoige eines Motor-
defe! es in Brand Von den vier Jnsaffen des Wagens
sonnten sich mir Herr Borchard und sein Chauffeur retten.
Zwe, Geichaftsfreunde des B.. die die Fahrt mitmachten,
ein Brasilianer und em Münchener Ämummr, wurden die
Cpfer ber Flammen. Sie waren sofort tot. Auch der
Chauffeur wurde sehr schwer verletzt und schwebt in Lebens¬gefahr.

Französische Soldaten bei einem Zugunfall ver-
nnglnckt. In Gleiwitz stießen zwei Rangiermaschinen zu¬
sammen. Eine davon lief dann rückwärts und fuhr aus
einen französischenL'tilitärzug. Hierbei wu.de ein französi-
scher Soldat getötet, sieden schwer verletzt. Drei Wagen und
die Lokomotive sind beschädigt. Die Interalliierte Kommission
hat sich auf Grund des UntersuchungsergebniffeS davon

bEi dem Unglück von einem Sabotageakt
nicht Re Rede sein kann. Der Zug ist entladen worden.
§ 'E Trupvcn sind abgerückt. Ein zweiter französischer
Solvat i,l seinen Verletzungen erlegen.

Nahende Hitzewelle. Es scheint, daß eine große
Httzwelle von Amerika zu erwarten ist: am 9. August wurde
in einem Städtchen in Connecticut der heißeste Tag seit
vierzig Jahren mit hundert Grad Fahrenheit im Schattenferrgeireut.

Ermordung einer ganzen Familie. In Zernitz bei
Neustadla. D. ist em schreckliches Verbrechen verübt worden.
Der Chausseeardeiter Albert Strogali wurde mit seinen
beiden Söhnen im Alter von 27 und 13 Jahren mit zer¬
trümmertem Schädel ausgefunüen. während seine 25 jährige
Tochier mit durchschnittener Kehle tot dalag. Ein dritte-
Sohn der ^ amllre wurde unter dem Verdacht der Täterschaft

Flucht der reichen Polen in deutsche Bäder. Vor
der drohenden russischen Äesetzung Polens ist fast die ge-
samte wohlhabend Bevölkerung des Landes teils nrjdt
Vosen. Pommerellen oder ins Ausland gestoben Die
deutschen Bader Nauheim. Neuenahr. Wiesbaden. Baden-
Baden werfen rn den retztcn Tagen einen bedeutenden Zu-

reprasentatwer polnischer Flüchttinge auf. Auch
Heringsdorf und Swinemunde sind neneidings stark von

Flüchtlinge,i besucht. In Swinemünde ist
dieser Tage der reichste Ätann Polens, der poinische Tertil»
könig Leon Poznans«, eingetroffew "
m . ^ "r »lässigc Lcnduugcn nach Persien. Den persischen
Postanstalien sind in letzter Zeit in größerer Menge Waren-

Deichchlmid zugegangen, deren Inhalt , den
Vorschriften des Weltpoiloertrags entgegen, aus Waren mit
H°»d- Swnt besland. Di- petr.fdje ASÄJ ”«
deshalb angeordnet, dag derartige vorschriftswidrige Sen-
^ ^ nMnstig^an Re Absender zurückgeschickt werden sollen.

Dikls Irsscsti
voman von Erich Friesen.

„ (Nachdruck verboten.)
Anbetracht der Tatsache, daß er es waQ .der die

Ê >chEonale Einbrecherbande„Die schwarze
dem Gericht überlieferte; in Berücksichtigung des

, andes, daß er das seltsame Vermächtnis des ver-
I^ §Ier| ? uur angetreten und
! die ^vonnur  angenommen halte,idn-» ^ anderen Menschen begangene Schuld zu
Men— nahm man von seiner Verurteilung Abstand. °
»in̂ -̂ ^ brllchem Glockenklang wurde im St . Peters-
Win"de? ^ ,L Rinaldo Tosti und seiner Ge-"ufs neue eingeseanet.
Iilwü? n-. danach die ĝ ererte Serpentintänzerin
S  La Valeite bei emem tollkühnen Ritt vom Pferde

bei dieser leichtfertigen Dame
h rafl f " nat’.ertJ Todes zum erstenmal in ihrem nur
it O ûuß geweihten Leben das Gewissen! vor Zeuaen
2 " ' - L Scchr-L „ nm M-S
Mg F ' ^ E>aß Graf Rinaldo Tosti - un-
'll̂ nbüÄ ^ ^ "üelina ist gestorben. Ein schlichter^menhiigel bedeckt die Stelle, wo das zarte Geschönt

"ie heimisch war. dessen gestörter Geist
tiJftf' « Sonnenregionen weilte, von ihrem
°En Erdenwallen ausruht.
Vernardo Morgano ist mit seiner Familie nach

^ ' om Füßen wurde. ^ ^er Boden Roms zu heiß
^Aand vermißt ihn - auch nicht seine Mutter und
°̂ ,̂ °l; § >meffenwasd gehört wieder den Geschwistern
4esen ^ d° bat ihnen den alten Ahnensitz urkundlich

? °den. Lessen Werk „Die neuesten Aus-
Vmgen auf dem Forum Romanuur" ihn mit einem

°ge zu emer AlUontat auf dem Gebiet« der ArLä».

am  E -" -° Gns, °u,
Ja , die Fama munkelt sogar, die iimae schön-

me ^>!,tg«eder der „schwarzen Hand"?
Mtt  J as*n ^ elf' ^ Zuchthaus über die Vergänglich-

' ^ aslf Erden nachzudenken oder über neue Tricks" und
"Schliche" und „Heldentaten". Denn nach" ihrer Fest-
nahme und bei weiteren Ermittlungen ergab sich daß die
Binter er Dr,enI:)eit  niedergeschriebenen Notizen̂ des
aS Ä̂5Tr !,6in,“ tf,“rte“' " fen ' F‘° R°"° » MM«

°fr WH °uL«k"LLkÄLLzẑ tz
LU « '« -- -- ^ SWWi

- „LaS edle Brüderpaar Iwan und Sergius Orkostf̂ urde zu zehn Jahren schweren Kerkers Den-rfriri
*? ->» « ÄW » taJ
,f,ml -w -„ wZ -u«ntzichen. W°hin fie

- footlt <8 na* ere,,to Wfos au JrilnnmS
flcfleßt Di- - . ifsssis Eigentümern wieder -U'

ÄÄtaass
ÄSÄB5 1 ÄfrSsWSI*5
.ÄK “' ,uc  3,il ®«ä  Ä L, ',k

* . *

eFi»J? iebet der Frühling mit Mngendem Spiel
Einzug auf der aoenninischen Halbinsel. . ^ "

Bewegung? '" Tosti in Florenz alles Lebens
Eine Depesche ist angekommen mit der lakonischen

Meldung: „Befinden uns , auf der Hochzeitsreise. Treffen
heute abend tn Florenz ein. Heinz und Sonja Roden"

An freudiger Geschäftigkeit hantiert Teresita hemm
zpchereitemE würdigen Empfang des jungen Paares vor-

, - Also doch!' frohlockt ste, als Rinaldo ihr lächelnd
Äind . w-rd-n. wi, wi-

» °-;« rr« e!L 7«Lrsr
entgegenleuchten.̂ ° muer̂ e £lc5e' unbegrenztes Vertrauen

Aa — helles Kinderlachen, rasche Trippelschritte-
. 3n Nibelnder Mtutterfreude drückt Teresita den kleinen,
bunkellocktgen Marco an ihre Brust. *
... . lmnaldo aber schlingt den Arm um Mutter und Kind
zugleich. Auch sein Gesicht glänzt vor Vaterstolz iw>
|te gutgelaunte südliche Sonne lacht ihr strablendK
Sonneulacheln herab auf ein wunschlos glückliches Menschew
. . DaS seltsame D-rmächtniS des Zuchthäuslers— e»hat sichm Segen venvandelt. i»iouusirrs t?

— Ende . —

Dem Ungestüm
bcS  rohen Drangs der Menge rn entgeh'n.
hat uns ein Gott den schönsten Port bereichnct.
Im Hause, wo der Gatte sicher waltet
da wohnt allein der Friede, den vergeben,
im weiten du. da draußen, suchen magst.

voetho.



Lokaler und vermischtes.
Lamberg , den 26 . August 1920.

* Ungültige Postwertzeichen . Die in den Händen des
Publikums noch befindlichen Marken - er früheren Wertstufen
zu 2 , 27 *, 3 und 77 - Pfennig verlieren mit Ablauf des Mo¬
nats August ihre Gültigkeit . Sie können zum Freimachen
von Poslsendungen nur noch bis zu diesem Zeitpunkte Ver¬
wendet werden . Ein Umtausch solcher Marken nach dem 31.
August 1920 findet nicht statt.

uk . Nicht unterschreiben , was man nicht gelesen hat.
Neuerding « sind wieder Fälle vorgekommen , die zur Borsicht
mahnen . Prorisionsreisende , die sich mit der Reproduktion
»on Bildern befaßten , legten ihren Kunden (zumeist unerfah¬
renen Frauen ) noch Abschluß eines Geschäfts gedruckte For¬
mulare zur Unterschrift vor . In den Formularen standen je¬

hoch gcnz aukre Bringungen , als bei der geschäftlichen
Besprechung ausgemacht worden waren , so z. B . befand sich
eine Bemerkung darunter vor : „Unterzeichnrtefr ) verpflichtet
sich gleichzeitig zur Entnahme eines Rahmens zu dem Bild «,
lieferbar von unserer Firma . Der Preis eines Rahmens be-
156 - 200 Mark ; Mutter werden später vorgelegt werden . "
Ohne diesen Passus zu lesen , setzten viele Besteller - besonders
Bestellerinnen - ihren Namen unter das Formular und ver¬
pflichteten sich damit ahnungslos zur Entnahme eines teuren
Rahmes . Deshalb raten wir eindringlich : Unterschreibe nichts
das du nicht vorher Wort für Wort gelesen hast!

8 Wechselt das Saatgut ! Man schreibt uns : Die
diesjährige Rapsernte hat nicht den Ertrag der vergangenen
Jahre erreicht . Woran liegt das ? Der Ausfall dürfte nur
darauf zurückzuführen sein , daß die Landwirte Jahr um
Jahr Saatgut aus ihrer Ernte zurückhalten und benutzen.

Um den Landwirten zum Austausch des Somens zu » er.
helfen , haben sich die Besitzer der Ölmühlen bereit erklärt,
Rapssamen ohne jegliche Preiserhöhung gegen auswärtiges
Saatgut umzutauschen . Es kann allen nur empfohlen wer-
den , davon Gebrauch zu machen.

* Der Frühkartoffel -Erzeugerhöchstpreis ist für die
Provinz Hessen-Nassau mit Wirkung vom 23 . August ab
von 28 Mark auf 25 Mark je Zentner ermäßigt worden.

* Weilburg , 26 . August . Zwei junge Burschen stahlen
eine Katze , brachten sie um und zogen ihr die Haut ab , die
sie nutzbringend an einen Fellhändler verkauften . Aber auch
für das Fleisch fand sich eine hiesige Familie , die dasselbe
als Hasenbroten erwarb . Das Gericht verurteilte jetzt die
beiden unternehmenden jungen Leute wegen Diebstahls , Hehle¬
rei und Betrugs jeden zu zwei Wochen Gefängnis.

Frische

. Fische*
ring «troffen.

Pfund 2,80 Mark.

Wilhelm Rumpf, Camberg.

MW II. MWl
kauft zu Tagespreisen und bittet

sofort  gefällige Angebote bei
Ml SWll. Sattlerei, klmberg

abzugeben.

Hlle Sorten .

SMW -WMIA >
empfiehlt zu billigen Preisen , ! \

David Lieb mann . Camberg. Ifei

öuchöruckerei

Wilhelm / lmmelung,

(amberg

11 Neumarkt 11.

üchtung Müller l l

empfiehlt fich zur

Herstellung von Drucksachen

Großer Posten

la.la.Einkochgläser
mit Deckel und Gummiring,

werden zu billigsten Preisen abgegeben:
Vi l3A 1 l 1/» 2 Ltr.

1.90 2.15 2.30 2.50 2.80 Mk. .
Ferner ist e i n g e t r o f f e n:

f Waggon

S . Einmachtöpfe.
Phil. Klaus, Niedernhausen.

Brennholz
iu Kausen gesucht , ferner
NWANW " Waldbestände
lur Selbstfällung.

Gustav Nebelung , Frankfurt a. M .,
Wittelsbacher - Allee 4 . Telefon Hansa 533.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet «ich inLimburg, Hallgartenweg 7.

Sprechende ; Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

MP Beratung erfolgt kostenlos . "WU
Kreisvarband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Umburg.

Neubauten , Umbauten und
Reparaturen von MQhlen jeder

-irt und Größe
übernimmt prompt und billig

K« Stöhr, tnohlenbauer,
Flörsheim ( Main ) , Plattstrage Nr. 2.

Kisch eingetroffen:
Feinstes

Schweineschmalz,!,« « « .
Psd . 18.80 Mk.

Josek Schmitt, Samberg,
Metzgerei.

sowie

MfntMlt im MM.
und

Mntniimi {it M-
Näheres in der Expedition.

n ,
FQjOSÔ KOMiG

SPRICHT•

Bur Avmeler Brunnets
Tabukbeize

verleiht selbstgebautem
Tabak , sowie jedem Tr-
satz fst. Kroma u. Wohl¬
geschmack. 3u haben bei

Alban Krings.

r-vcWER

Besser als
Worte

überzeugt der Vergleich.
Schlagend beweist er
die Überlegenheit von

Schuhputz

Erdal
»chwarz gelb , braun , rotbraun
Allelnhcrsleller Werner * Mertt,Maim

: Messer :
Pickel und andere Hautunreinig¬

keiten beseitigt über Nacht

Tefigol.
Allein bei

Damen -Frister -Salon W e n z.

Koch- und
Einmach-Birnen

abzugeben bei
Georg Bermbach  Swe .,

_ Pfarrgasse. _
Möbl . eventl . auch unmöbl.

Zimmer
zu mieten gesucht.

Wer?  sagt die Expedstion.

Große

Lotterie
zu Gunsten der

Heilstätten
MnUULMK.

m.

öanutgerainn 75000

Bauptgeiuinn 30 000

Bfluptgtroinn 20 000

aauutgeninn |0 000
us « .

10836 Gewinne.

Lose versendet in jeder Anzahl
auch gegen Nachnahme zum
Preise von Mk . 4 . - incl . Liste.

Citteile -Bitfe,
0 Nnmd r 1 33.

h Pörf» .
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